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EIN BRIEF VON ALBERT SCHWEITZER

2. April 1955.

An das Direktorium des Schweizerischen

Roten Kreuzes, Taubenstrasse 8, Bern

Lieber Herr Prof. v. Albertini, lieber Dr. Hans Haug!

Verzeihen Sie, bitte, dass ich Ihnen so spät schreibe. Wie Sie wohl von meiner Nichte, Frau Oswald,
erfahren haben, habe ich mir bei meiner Ankunft in Afrika, Ende 1954, auch einen Unfall, eine schwere
Zerrung des rechten Knies zugezogen. Sie nötigte mich durch eine Reihe von Wochen möglichst
ausgestreckt zu liegen. Dadurch ist meine grosse Korrespondenz zu einem Chaos geworden, in das ich nun
langsam Ordnung bringe, besonders auch, weil ich durch einen üblen Schreibkrampf (ein Erbteil von
meiner Mutter her) im Schreiben sehr behindert bin.

Ich danke Ihnen für Ihre lieben Wünsche zu meinem 80. Geburtstag. Ach, der Arbeit nach, die
ich zu leisten habe, sollte es der 30. sein

Ich danke dem Schweizerischen Roten Kreuze, dass es mir eine so grosse Gabe für mein Spital
zukommen lässt. Wie viel habe ich der Schweiz zu verdanken! Sie war es, die es mir ermöglicht hat,
nach dem ersten Kriege nach Lambarene zurückzukehren, um mein Spital wieder aufzubauen und
weiterzuführen. Leider habe ich in meinen langen Europaaufenthalten in dieser letzten Epoche meines
Lebens so viel zu tun, dass ich nur noch selten und kurz in der Schweiz weilen kann. Ich muss aber mein
Leben hinnehmen, wie es geworden ist.

Nochmals tausend Dank. Mit bestem Gedenken Ihr ergebener

Meine Vorfahren Messen schon in der Schweiz, als sie noch im Toggenburgischen sassen, Schwytzer.
Sie stammten aber aus Schwyz. Um 1650 zogen sie, mit vielen andern Schweizern, in das vom 30jährigen
Krieg verwüstete Elsass, ivohin man sie rief zum Wiederaufbau.

Albert Schweitzer.
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